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B 3 i th | an den Türmen der Stadt ſelbſt einen Ruhepunkt zu finden. 
1816 al, Fürwahr, man muß Bieſenthal ſo im Grunde liegen ſehen, 
Don Paul Rietz. und mancher Sweifler an der Schönheit der Mark wird 

Swiſchen Bernau und Eberswalde liegt die Eiſen⸗ hier bekehrt werden. Schön iſt auch das Panorama der 
bahnſtation Bieſenthal. Verläßt man den Zug, um nach Stadt vom Schloßberg aus, oder wenn man es vom 
dem Städtchen gleichen Nam enz Reiherberge bezw. dem Wege 


zu kommen, ſo iſt man über⸗ 
raſcht, durch eine vollſtändig 
moderne Dillen-Kolonie zu wan- 
dern. Freundliche Landhäuschen 
grüßen uns rechts und links, 
wohlgepflegte Gärten begleiten 
uns. Erreicht man dann endlich 
die eigentliche Stadt, ſo wird die 
Ueberraſchung noch größer: wir 
befinden uns in einem Städtchen, 
welches trotz der an ſeine Tore 
pochenden Neuzeit fidh durchaus 
den Charakter der märkiſchen 
Landſtadt bewahrt hat, deſſen 
Einwohner hauptſächlich Cand⸗ 
wirtſchaft treiben. Biefenthal ift 
ein Idyll, Fontane nennt es eine 
holprige Idylle, wohl infolge 
ſeiner Bekanntſchaft mit dem 
damaligen Straßenpflaſter. Ob 
nun holprig oder nicht — ein 
Idyll bleibt das Städtchen doch! 
Erreicht man die Stadt, welche 
auf einem hügeligen Terrain 
erbaut iſt, auf dem angegebenen 
Wege vom Bahnhof aus, ſo 
ſieht man dieſelbe eigentlich nicht 
eher, bevor man nicht ſchon 


zwiſchen dieſen beiden betrachtet. 
Hier kommen zwiſchen den an- 
ſteigenden Häuſerreihen erft fo 
recht die monumentalen Bauten 
der Stadt zur Geltung — die 
alte evangeliſche Stadtkirche und 
die neuerdings erbaute katholiſche 
Uirche, neben der ſich eine Mühle 
munter im Winde dreht. 

Doch wenden wir uns der 
Geſchichte der Stadt zu. 


Aus der Geschichte von 
Biesenthal. 


Wie faſt alle unſere mär⸗ 
kiſchen Ortſchaften ihre Schick⸗ 
ſale haben, haben auch die 
Namen derſelben ſolche; wie 
fih die Phyſiognomie des Ortes 
im Caufe der Jahrhunderte ver- 
ändert, ſo iſt auch die Schreib⸗ 
weiſe ihrer Namen der Derände: 
rung unterworfen. Ganz be 
ſonders iſt dies aber bei dem 
Namen unſeres Städtchens der 
Fall. Nicht weniger als 14 
Lesarten haben wir, nämlich: 

Bisdale, Biezdal, Bisdal, 


in ihren Straßen ſich befindet. * Ppyestal, Bysdal, Beſedal, Bysze⸗ 
Anders iſt es, wenn man z. B. Buchenpromenade am biepnitz-See. dal, Byszdal, Bihſedall, Byſſen⸗ 
von Tanke kommt, oder wenn Liebhaber Aufnahme ron Max Kietzmann. dall, Bihsdael, Bießdahle, Bie- 
man aus dem Walde bei Hell⸗ Prämiert beim vorjäbrigen, 5. Pre 's-Ausſchreiben der „Mark“ ſendall, Bieſenthal. 

mühle heraustritt: Hier liegt die Man iſt ſich nicht recht einig, 


ganze weite Landſchaft vor uns, mit Entzücken ruht der woher der Name ſtammt, einige ſagen, er rühre von den 
Blick auf ihr und ſchweift über Hügel, Täler und Felder in der Umgebung im Tale wachſenden Binſen — auf dem 
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Lande Bieſen genannt — her, alfo Bieſenthal; andere 
ſagen, er ſei wendiſchen Urſprungs. 

Jedenfalls ſteht feſt, daß ſich hier zuerſt eine wendiſche 
Niederlaſſung befand, was durch das Borhandenſein eines 
„Uiezes“ bekräftigt wird. Wie alle Kiezer, ernährten ſich 
auch die Bieſenthaler hauptſächlich vom Fiſchfang; wie 
alle Wenden, hielten die Bieſenthaler Wenden ihre Ge⸗ 
wohnheiten und Gebräuche in Ehren und mit Sähigkeit 
an denſelben feſt, ſie gehörten zu den letzten, welche ſich 
zum Chriſtentum bekannten. Albrecht II. aus dem Hauſe 
der Askanier (1205—1220) hatte den Wert des nördlichen 
Höhenrandes des Barnimer Hochlandes erkannt, nahm 
denſelben in Beſitz und ſchützte das Gebiet gegen den 
Einfall der Pommern durch Burgen und Kaftelle. Hierzu 
‚gehörte auch Bieſenthal. Nachdem nach Albrecht den 
Landesteil der Herzog Bornim beſeſſen, ging derſelbe in 
den Beſitz der Markgrafen Johann und Otto über. Dieſe 
ſicherten Bieſenthal immer mehr, ſodaß ſich unter dem 
Schutze der Feſte Deutſche anſiedelten, die Wenden ver- 
drängend. Das Dorf Bieſenthal erhielt auch bald deutſches 
Gemeinderecht, während der. Kez wendiſch blieb. Beide 
Oetſchaften hatten alfo eine durchaus getrennte Gemeinde— 
verfaffung, ſtanden aber unter dem auf dem Schloſſe an: 
ſäſſigen markgräflichen Doigte. 

Die Handelsſtraße zwiſchen Berlin und der Oder 
wurde nach der gänzlichen Beſitznahme des Barnim bald 
über Bieſenthal geleitet, es entwickelte fid) in demſelben 
ein lebhafter Marktverkehr, welcher dann auch zur Folge 
hatte, daß Bieſenthal in der erſten Hälfte des 13. Jahr: 
hunderts Stadtrechte erhielt. Die Verwaltung der Stadt 
wurde von „Monſulen“ oder Ratmannen geführt, und zwar 
hauptſächlich von zwei Perſonen, den fogenannten „Glder— 
luden“ (Aelterleuten). Der Name „Bürgermeiſter“ war 
noch nicht bekannt, jedoch finden wir ihn ſchließlich, und 
zwar im Jahre 1528, in Bieſenthal, viel ſpäter, im Jahre 
1549, erſt in Berlin. Hierbei ſoll nicht unerwähnt bleiben, 
daß die damalige Landesverwaltung nicht immer orientiert 
war, ob ſie es mit einem Dorf oder einer Stadt zu tun 
hatte — denn im Landbuche Karls IV. wird Biefenthal 
bald als Dorf, bald als Stadt bezeichnet. 

Bieſenthal entwickelte ſich nun immer mehr, bis vom 
Jahre 1517 ab ein Rückgang eintrat. Dieſer iſt auf den 
Umſtand zurückzuführen, daß im genannten Jahre die 
Hande'sſtraße von Berlin noch der Uckermark über 
Eberswalde verlegt wurde. Der Marktverkehr hörte 
ſchließlich ganz auf, bis Kurfürft Joachim II. im Jahre 
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1567 der Stadt aufs neue das Recht erteilte, Jahrmärkte 
abzuhalten, welches Recht noch heute dreimal im Jahre 
ausgeübt wird. 

Schloß und Schloßberg. 

Wie ſchon erwähnt, fand die Entwicklung der Stadt 
unter dem Schutze des Schloſſes ſtatt. Dieſes befand ſich 
auf dem großen Schloßberge und war mit dem kleinen 
Schloß berge, dem ſogenannten Küchenberge, auf dem die 
Stallgebäude ftanden, durch eine Zugbrücke verbunden. 
Das Schloß war von einem Burggraben umgeben, war 
aber namentlich durch ſeine natürliche Lage uneinnehmbar. 
Das Sydower Fließ, die Finow, der in der Nähe befindliche 
Keiherberg, auf dem die Schmiede ſtand, und dem die 
Aufgabe zufiel, das Fnow-⸗Wehr zu ſchützen, waren die 
beten Verteidigungsmittel. Wurde nun gar das Waſſer 
abgeſtaut, ſo war an das Schloß nicht heranzukommen. 
Hierdurch erklärt fih die beſondere Vorliebe der Landes— 
herren für das Schloß. Dasſelbe welchſelte nun häufig 
ſeinen Beſitzer, ſo hören wir, daß folgende märkiſche 
Adelsgeſchlechter fih im Beſitze desfelben befanden: die 
Stegelitze, Ho'tzendorffs, Uchtenhagens und namentlich die 
Arnims. Letztere traten es 1577 an den Uurfücſt Johann 
Georg ab, welcher die Stadt ſofort von dem Schloſſe 
trennte und auf dem Schloſſe ein kuͤrfürſtliches Amt 
einrichtete. 

Hatten ſchon die Huſſiten grauſam in der Stat 
Bieſenthal gewütet, fo ſollte der dreißigjährige Urieg für 
Bieſenthal verhängnisvoll werden. Das Schloß wurde 
verwüſtet, nur die noch heute vorhandenen Kellerrefte 
erzählen davon, daß hier einſt eine ſtolze Burg geftanden. 
Das kurfürſtliche Amt wurde dann in der Stadt wieder 
aufgebaut, als aber Bieſenlhal im Jahre 1756 von einer 
großen Feuersbunſt heimgeſucht wurde, welche es bis auf 
wenige Häuſer in Schutt und Aſche legte, brannte auch 
das neue Amtshaus mit ab. Es wurde dann außerhalb 
der Stadt — beim jetzigen Schützenhaus — wieder anf- 
gebaut, wo es heute noch ſteht. 

Der Schloßberg in jetziger Gestalt. 

Die heutige Geſtalt des großen Schloßberges präſentiert 
ſich weſentlich anders als zur Seit der Burgen, wohl 
erhebt ſich auf ihm ein Turm, aber nicht ein Burgturm, 
ſondern ein dem Andenken Uaiſer Frieoͤrichs geweihter 
Ausſichtsturm. In ſeinem unteren Geſchoß befindet ſich 
eine Halle und in dieſer waltet der liebenswürdige Wärter 
des Turmes, Herr Kaftellan J. Knuth, feines Amtes. 


Sagen und Geſchichten vom 
Bieſenthaler Schloßberg. 


Don Paul Rietz. 


Wo alte Ritterburgen ſtehen, rankt die 
Romantik, wo die Burgen verſchwunden find, 
bleibt die Sage. So iğ es aug mit dem 
Schloßberg in Bieſenthal der Fall. 

Wilhelm Schwartz erzählt uns in ſeinem 
trefflichen Buche: „Sagen und alte Geſchichten 
der Mark Brandenburg“ folgendes: 

„Auf dem Schloßberge bei Biefenthal zeigt 
ſich gewöhnlich um Mittag, oft aber auch um 
Mitternacht, eine verwünſchte Prinzeſſin, die 
geht ganz weiß gekleidet einher und halt ein 
goldenes Spinnrad in der Hand. Gar man⸗ 
chem iſt ſie ſchon dort erſchienen, und ſo erging 
es vor mehreren Jahren auch einmal einem 
Gärtner. Dem trat ſie einſt um Mitternacht, 
als er eben in den Schoßgarten kam, entgegen; 
denn dorthin hatte es ihn unwiderſtehlich 
getrieben, da er ſchon ſeit mehreren Nächten 
immer dieſelbe Stimme veritommen hatte, die 
tom zugerufen, er folle auf den schloßberg 
kommen. Er erſchrak zwar aufänglich bei ihrer 
Erſcheinung; allein als ſie ihn gar beweglich 
bat, er möge fie doch zur Kirche tragen, die 


unweit des Berges liegt, faßte er. fidh ein Herz 
und nahm ſie auf den Rücken. Wie er jedoch 
in die Kicchhofspforte eintritt, fährt ihm plötzlich 
ein Wagen entgegen, der iſt mit kohlſchwarzen 
Rofjen beſpannt, welche Feuer aus Maul und 
Naſe ſpeien. Da faßt ihn jäher Schrecken, 
und er ſchreit laut auf. In demſelben Augen⸗ 
blick verſchwindet auch der Wagen; aber auch 
die Prinzeſſin verſinkt mit dem Jammerrufe: 
„Wilder auf ewig verloren!“ 

Nach der Ueberlieferung handelt es fidh hier 
um ein Fräulein von Arnheim oder Arnim, 
welche als letzte ihres Stammes das Schloß 
geerbt hatte. Sie war ſchön, aber habgierig. 
Ihr ganzes Denken und Trachten richtete ſich 
— ſelbſt ſchon reich — auf die Erwerbung von 
weiteren Reichtümern. Dieſe Habgier ſollte ihr 
verhängnisvoll werden. 

Die Schönheit des Fräuleins lockte manchen 
jungen Rittersmann heran, ihre Bewerbungen 
um die Hand bleben aber unerhört, weil fie 
die Bedingung. Gold, viel Gold mitzubringen, 
nicht erfüllen konnten. Endlich aber ſtellte ſich 
doch ein Freiersmann ein, welcher ihr die ver⸗ 
langten Schätze zu Füßen legen wollte. Aber 
bei aller grenzenloſen Habgier des Ritter 
fräuleins hatte ſie doch noch einen Funken 
Gewiſſen. Der Ritter flößte ihr Unbehagen 


ein, da ſeine äußere Geſtalt ihr Bedenken eri 
weckte — der Ritter hinkte. Sie holte fidh b: 
einer Fee Rat, diefe enthüllte ihr, daß der Ritter 
der Teufel ſei. 

Als nun der Freiersmaun zur Hochzeit er- 
ſchien, wollte ſie ſich zunächſt ſelbſt von der 
Herkunft des Ritters überzeugen — ſie reichte 
ihm das Kruzifie zum Auſſe, mwas er, fidh ab- 
wendend, ablehnte. Jetzt wußte fie, wer er war 
und gab ihm ſamt feinen Schätzen den Lanf- 
paß. Aber ſie hatte nicht mit der Rache dieſes 
Teufels, welcher fih nunmehr in ſeiner wahren 
Geſtalt zeigte, gerechnet — er ſtieß einen 
fürchterlichen Fluch aus, verwünſchte das 
Fräulein ſamt Schloß und Schätzen. Kaum 
hatte er geendet, fo ſtürzte das Schloß zuſammen 
und mit ſeinen Trümmern verſchwand auch 
das Fräulein. 

Nun hat es ja nicht an Verſuchen gefehlt, 
das Fräulein zu erlöſen und fie und ihre 
Schätze zu erwerben, aber alle Verſuche find 
bisher geſcheitert, wie ſich ja auch aus der von 
Schwartz erzählten Sage ergibt. 

wer alſo noch Luſt und Mut hat, dem iſt 
hier immer noch Gelegenheit gegeben, eine 
ſchöne Frau und viel Gold zu erwerben! 

— 


Er hat hier neben verkäuflichen Andenken auch ein kleines 
Muſeum angelegt. Es werden allerlei Raritäten gezeigt, 
fo prähiſtoriſche Steinwerkzeuge, ein „Drachenkopf“ — in 
Wirklichkeit wohl der Kopf eines großen Raubfiſches — 
ein Originalbrief Bismarcks aus feinem letzten Sebens- 
jahre, im oberen Turm aber auch ein im Moor bei 
Bieſenthal gefundenener Einbaum. 

Außer dieſen Sachen und vier Deckengemälden, welche 
die im Feuilleton erwähnte Sage darſtellen, enthält die 
Turmhalle noch ein Kunftwerf: eine aus einem märkiſchen 
Eichenſtamm geſchnitzte überlebensgroße lebenswahre Statue 
Kaifer Friedrichs, eine Stiftung des Herrn Knuth. Es ift 
dies ein Werk, wie es wohl einzig daſteht. 

Abgeſehen von der herrlichen Ausſicht, die man vom 
Turm aus genießt, lohnen obige Sehenswürdigkeiten ſchon 
ein Erſteigen des Schloßberges. 


Die Kirchen der Stadt. 

Es iſt nun zum Schluß wohl angebracht, noch einige 
Worte über die beiden Kirchen der Stadt zu fagen. 

Die einfache evangeliſche Stadt⸗ 
kirche liegt auf einem Hügel in der 
Stadt. Sie wurde bei dem Brande 
im Jahre 1750 bis auf die Mauern 
vernichtet, ſelbſt die alten Glocken 
ſchmolzen und die Urkunden im Kopf 
der Turmſpitzen verbrannten. Im 
Jahre 1767 war die Kirche wieder 
aufgebaut, jedoch ohne Turm. Dieſer 
wurde erſt 1801 e richtet; im Jahre 
1858 wurde die Kirche renoviert und 
erweitert. Sie enthält wenig Sehens- 
würdigkeiten. 

Die katholiſche St. Marien-⸗Uirche 
iſt erſt neuerdings im Barockſtil erbaut 
und bildet eine Zierde der Stadt. 


100 Jahre deutihes 
Turnen. 


Vortrag gehalten im 
„Turnverein Berliner Beamten“, anläßlich der 
Jahn⸗Feier am 17. und 18. Juni 191 in 

Berlin, von Bruno Kopf. 

(Fortſetzung.) 

Weit über die Grenzen Deutſchlands 
hinaus hat das deutſche Turnen ſiegreich 
ſeinen Weg genommen, und allenthalben begegnet man mehr oder 
weniger ſeinem Einfluſſe. Selbſt in andern Erdteilen hat es ſeinen 
Einzug gehalten. So umfaßte der von deutſchen Auswanderern im 
Jahre 1880 gegründete nordamerikaniſche Turnerbund am 1. April 1909 
256 Vereine mit 40 021 Mitgliedern. 

Eins aber hat das deutſche Turnweſen trotz aller Fortſchritte 
noch nicht erreichen können, das ideale Fiel, welches Jahn vorſchwebte. 
Es iſt noch ſo lange kein Seitenſtück zur griechiſchen Gymnaſtik, 
als die Turnhallen nach Fahl und Ausſtattung ſo weit hinter den 
griechiſchen Hymnaſien und Paläften zurückſtehen. Kaum 400 vereine 
beſitzen eigene Turnhallen, foda die meiſten Turnvereine mit den 
Turnräumen der Schulen zufrieden fein müſſen, die für beſcheidenere 
Swete beſtimmt, Erwachſenen nur als Notbehelf dienen können. 
Gegenüber dem Ideal einer körperlichen Kräftigung und Erneuerung des 
Deutſchen Volkes, der Wiederherſtellung des verlorenen Gleichgewichts 
zwiſchen Leib und Geiſt, wie Jahn es forderte, find die Erfolge des 
Turnens noch immer ein beſcheidener Anfang. Erſt die nächſten 
Gererationen können die Saat aufgehen ſehen, die Jahn geſtreut und 
feine Nachfolger mit Kiebe und Treue beſtellt haben. Und wenn wir 
erſt auf dem Standpunkt angelangt fein werden, daß nicht wie jetzt 
nur 2,48 prozent des deutſchen Volkes, ſondern Jedermann Leibes⸗ 
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Alte Stadtkirche in Biefenthal. 
Liebhaber Aufnahme von Aug. Keller. 


übungen treibt, dann wird anch der Segen des alten Spruches nicht 
ausbleiben; der da ſagt: 


„Mens sana in corpore sano !“ 


* 2 
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Die Vorteile, die aus regelmäßig und in 
richtiger Weife. betriebenen Leibesübungen 
erwachſen, find in mannigfacher Binſicht von außerordentlicher 
Bedeutung. 

Die Steigerung der Arbeitsfähigkeit infolge Kräftigung der 
Muskeln, die größere Widerſtandsfähigkeit gegen Wilterungseinfluſſe 
und andere Fährniſſe des Lebens infolge der Abhärtung der Körpers 
ſchaffen eine Ueberlegenheit, einen Dorfprung im Kampfe ums Daſein 
gegenüber dem Ungeübten. Es iſt gewiß mit Freuden zu begrüßen, 
daß in unſerer Seit der Standesunterſchiede viele Turn-, Spiel- und 
Sportvereine Leute aus verſchiedenen Berufsarten und Geſellſchaſts⸗ 
klaſſen in ſich vereinigen zu gemeinſamer Tätigkeit, zu gleicher Freude 
an den Uebungen. Man lernt ſich auch als Meuſch kennen und 
ſchätzen, für Kaftengeift ift hier kein Raum) hier verfolgt man nicht 
ſelbſtiſche Swete, ſondern erfreut fih an den Uebungen und an dem, 
was man gemeinſam erreicht hat. Für Ausgleich der Standes⸗ 
unterſchiede haben ſolche Vereinigungen einen 
unleugbar großen Wert, und es iſt zu 
wünſchen, daß ſie weiterhin gedeihen und 
ſich mehren möchten. 

Viele Leibesübungen führen ins Freie 
hinaus, dem Turnen in geſchloſſenen Räumen, 
das wegen der unvermeidlichen Staubent⸗ 
wicklung noch immer eine Schattenſeite der 
Turnerei iſt, werden Wanderungen, 
die Turnfahrten, gegenäbder geſtellt. 
Habt Ihr ſie ſchon einmal geſehen, die 
Turner und Turnerinnen draußen in der 
Natur auf ihren Wanderungen? Gerade 
dort entwickelt ſich die rechte Art der deutſchen 
Turnerei: ſelbſtloſe Uameradſchaft, gepaart 
mit Frohſinn und harmloſer Heiterkeit. Munter 
ziehen ſie dahin, ein kräftiges Wanderlied 
aus friſchen Kehlen erklingt, und Spiel und 
Scherz treten ungezwungen in ihre Rechte. 
Und wenn man wieder daheim und in die 
oft herzlich nüchterne Tretmühle des Alltags- 
lebens zurückgekehrt iſt, dann bildet die Er- 
innerung an oder die Ausſicht auf eine 
Turnfahrt einen Lichtblick in dem öden 
Einerlei des beruflichen Lebens. Wer ein⸗ 
mal eine ſolche Wanderfahrt mitgemacht hat, 
wird immer wieder die Gelegenheit ſuchen, 
an einer ſolchen teilzunehmen. Die vers 
edelnde Freunde an der Natur nimmt wieder 
zu, die dumpfe Uneipenluft verliert für die Freunde der Leibesübungen 
mehr und mehr an Reiz, was ſowohl in gefundheitlicher wie in fitt- 
licher Hinſicht ein Gewinn iſt. 

Die erzieheriſche, Charakter bildende Bedeutung des Turneus, 
des Sportes und der Bewegungsſpiele wird allgemein geprieſen 
und mit Recht. Der Haghafte gewinnt, wenn cr die Kraft feiner. 
Muskeln erprobt hat, Selbſtvertrauen, Entſchloſſenheit, Mut. Mit 
Gefahr verbundene Leibesübungen erzeugen Selbſtbeherrſchung, 
Geiſtesgegenwart, Selbſtloſigkeit und Opfermut, gemeinſam betriebene 
Spiele und Uebungen erfordern freiwillige und zielbewußte Unter⸗ 
ordnung und Verträglichkeit, ſchaffen Mameradſchaſtlichkeit und 
Freundſchaften. 

In den letzten Jahrzehnten iſt über die Bedeutung der Leibes⸗ 
übungen für die Geſundheit von Aerzten und Nichtärzten aufer 
ordentlich viel geredet und geſchrieben worden. Unzählige Male iſt 
der ſegensreiche Einfluß der Leibesübungen in mediziniſchen und 
pädagogiſchen SZeitſchriften, in Handbüchern und Broſchüren behauptet 
worden. Andrerſeits iſt aber auch von Aerzten wiederholt nachgewieſen, 
daß Leibesübungen die Geſundheit ſchädigen, wenn ſie im Ueber⸗ 
maß oder unrichtig betrieben oder unter ungünſtigen Derhältniffen 
ausgeführt werden. Eine Uebung, die für den einen nützlich ift, kann 
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den andern fwädigen, weil eben die Menſchen verfchteden veranlagt 
find und de verſchiedenen Uebungsarten keinesfalls in gleicher Weiſe 
die Organe beeinfluſſen. Sind Leibesübungen auch nicht in jedem 
Einzelfalle der Geſundheit zuträglich, ſo iſt dies doch im allgemeinen 
der Fall. Das hat die Erfahrung des täglichen Lebers zur Genüge 
bewieſen. 

Die Leibesübungen find hinſichtlich ihrer Wirkung auf den 
Körper keineswegs gleichwertig, beiſpielsweiſe kräftigt das Rudern 
die geſamte Muskulatur, die Gewichtsathletik dagegen hauptſächlich 
die Armmuskeln, und das Radeln beſonders die Beinmuskeln. Das 
Laufen kräftigt Herz und Lunge, das Ringen greiſt ſie an. Der 
Wettkampf erfordert ſtarke Willensenergie, während der Dauerlauf 
an die Tätigkeit des Nervenſpſtems nur geringe Anforderungen ſtellt. 

Don großer Wichtigkeit für eine vernunftgemäße Körperkultur 
iſt daher die Wahl der Leibesübungen, da es vor allen Dingen darauf 
ankommt, diejenige Art zu wählen, die für den Einzelnen vom 
geſundheitlichem Standpunkte aus geeignet iſt. Für Denjenigen, der 
in ſeinem Berufe geiſtig ſehr angeſtrengt wird, bringen Uebungen, 
welche das Nervenſyſtem ſtark in Anſpruch nehmen, keine Erholung. 
Wer tagsüber ſeine Armmuskeln im Beruf anſtrengt, hat von 
Uebungen, die hauptſächlich die Armmuskulatur kräftigen, keinen 
beſonderen Vorteil. Das wird nur allzuoft außer Acht gelaſſen, und 
dann bleiben die ſegensreichen Wirkungen der Uebungen aus. 

Allen Anforderungen, die Leibesübungen überhaupt zu 
erfüllen vermögen, genügt wohl 
das Turnen, in dem alle Uebungs⸗ 
arten gleichmäßig vereint ſind. 
Deshalb eignet es ſich auch befon- 
ders für die Ausbildung des 
noch in Entwicklung begriffenen 
Körpers, 

Es bildet alle Muskeln gleich- 
mäßig aus, macht ſie kräftig und 
ausdauernd. Es entwickelt in 
hohem Maße die Koordinations- 
tätigkeit des Gehirnes, kräftigt 
die Unochen und macht die Ge- 
lenke geſchmeidig. Es ſtärkt Herz 
und Lungen und ſteigert die 
Stoffwechſeltätigkeit. Seitdem die 
volkstümlichen Uebungen und die 
Bewegungsſpicle von den Turnern 
mit Eifer betrieben werden, 
wird das Turnen zum Dorteil 
der Geſundheit wieder mehr 
im Freien geübt, als es eine Feitlaug geſchah. Wenn es 
aber ſein Fiel erreichen ſoll, ſo muß ihm vor allen Dingen 
weit mehr Seit zur Verfügung geſtellt werden, als dies bis 
jetzt der Fall ift. Leider wird beim Turnen die Haut, welche als 
Wärmeregulator unſeres Körpers für den Stoffwechſel von großer 
Bedeutung iſt, faſt gar nicht berückſichtigt. In den großeren Turn⸗ 
hallen Amerikas und in den meiſten Ulubhäuſer der Sportvereine iſt 
eine Badeeinrichtung vorganden, während in Deutſchland erſt vereinzelt 
Dereinstuenballen ein Brauſebad aufweiſen. Wenn auch bereits die 
Forderung geſtellt worden iſt, daß jede Schule außer der Turnhalle 
eine Schwimmanſtalt haben ſoll, ſo iſt doch wegen der Schwierigkeit 
enes ſolchen Unternehmens diefe Forderung bislang vergeblich geweſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Eine ukermärkiihe Hochzeit um 1820. 


Nach Dr. Adolf Stahr, mitgeteilt von Reinhold Jülicher. 
(Fortſetzung.) 

Aber horch! da ſchallt ſchon der Schlußgeſang der 
Trauung von der nahen Kirche herüber. Das Geläute 
ertönt aufs Neue, die Dorfjfugend ſchreit und juchheit, und 
die Pfeifen, Trompeten und Klarinetten der Muſikanten 
laſſen einen Jubelmarſch erſchallen. Die Trauung iſt zu 
Ende, der Zug geleitet das Paar von der Kirche nach 
Hauſe und zerſtreut ſich dann, ſoweit er aus Dorfbewohnern 


Blick auf Bieienthal (vom Süden aus). 


Liebhaber Aufnahme von Banns Krüger, 


beſteht, in die Wohnungen, um die Geſangbücher und 
einige Teile des kirchlichen Staats abzulegen und mit 
bequemerer Tracht zu vertauſchen. Nach Verlauf einer 
kleinen halben Stunde ſtellen fi die Gäſte allmählich im 
Hochzeitshauſe ein. Jeder Neueintretende wird von den 
Muſikanten mit einem Tuſch begrüßt; der Paſtor mit ſeiner 
Frau und feinen beiden Söhnen empfangen ein beſonderes 
„Stückchen“. . . . Alle Gäſte haben bereits auf den langen 
Bänken Platz genommen. Die mit rotem Zucker, einer 
Miſchung von Zucker und Zimmt fingerdid überſtreuten 
Reisſchüſſeln, welche mit den in Zwiebelbrühe gekochten 
Fiſchen bei allen „Ausrichtungen“ den erſten Gang bilden, 
dampfen vor ihuen. Da unterbricht plötzlich Herr Bechen 
die erwartungsvolle Stille, indem er mit mächtiger Stimme 
anſtinunt (Strophe 1) „Sei Lob und Ehr!“ 

Kaum ſind die letzten Töne verklungen, ſo erhebt er 
ſich im Vollgefühl ſeiner küſterlichen Würde, die ihm bei 
dieſer Gelegenheit allein im Beiſein ſeines Herrn Paſtors 
das Wort verleiht, zum Sprechen des Tiſchgebets, mit 
deſſen Schluß „Komm Herr Jeſu“, die letzten Schranken 
fallen, welche den Appetit der Gäſte von den fie erwar⸗ 
tenden Genüſſen trennen. Der Mittagsſchmaus begann 
um ½ 1 Uhr und dauerte bis ½4, denn der Bauer ißt 
mit großer bedächtigſter Laugſamkeit. Die Gerichte waren 
ſowohl in Anzahl und Aus- 
wahl, als auch in ihrer Auf— 
einanderfolge durch Brauch 
und Herkommen feſt beſtiumt 
und eigeutlich für alle Klaſſen 
der Dorfbewohner bei ähn- 
lichen Gelegenheiten — Hoch⸗ 
zeit, Kindelbier und Begräb⸗ 
nisſchmauſen — dieſelben, 
nur Qualität, Fülle und 
Zubereitung machten einen 
Uuterſchied, je nach dem 
Vermögen der Gaſtgeber; 
aber nur bei den Aermſten 
vertrat der inländiſche Hirſe⸗ 
brei die Stelle des auslän⸗ 
diſchen Reiſes, und das Se 
richt des letzten Ganges fiel 
aus. Immer für je zwei 
einander gegenüberſitzende 
Perſonen war eine Schüſſel 
mit Reis und eine andere mit Fiſchen, ſowie ein Napf mit 
Salat beſtimmt, welcher zum Teil ſchon abends vorher 
bereitet und deshalb von ſtahlbläulicher Färbung in einer 
ſtark verſüßten Eſſigbrühe ſchwamm. Langſam aber ſicher 
ging das Werk der Vernichtung ſo koloſſaler Vorräte ſeinen 
Weg. Endlich ift dem erſten Gange ſein Recht geſchehen. 
Die leeren Teller, Näpfe, Schüſſeln verſchwinden unter den 
Händen der bedienenden Mägde, der Brautmutter und noch 
einer anderen Perſon, von welcher gleich die Rede ſein 
wird, und es erſcheint der zweite Gang, beſtehend aus 
Maſſen gekochten Rindfleiſchs, Hammel⸗ und Kalbfleiſchs 
mit einer Fülle von Roſinen, Pflaumen und Zwiebeln in 
der umgebenden Brühe, dazu die dampfenden Schüſſeln 
mit Sauerkraut. i 

Neue Angriffe, neue Wege führen die tapferen Hanz 
zum dritten Gange, der aus Hühnerſuppe mit Ste 
und den gekochten Hühnern in derſelben belicht. i en ſelbſt 
die Suppe zuletzt zu eſſen, ift in dem nahen Y A Y elbſt 
im bürgerlichen Mittelſtande herrſchend BR a AN 
Schweden ſtammen. Mit dieſem Gane. 1) PN 
eines echt homeriſchen Feſtſchmauſes vor äufig geſch Aer 
und es beginnt der letzte Akt des Mittagsfeſtmahls. Teller 
mit Salz, Pfeffer und Nägelkens (Gewürzuelken) bedeckt, 
gehen umher, auf denen die Freigebigkeit der Gäſte eine 
Geldgabe für die Kochfrauen opfert. Nachdem dieſe Teller 
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die Runde gemacht haben, erſcheint von den Brautdienern 
getragen, auf koloſſaler zinnerner Schüſſel der Brautapfel, 
eine gewaltige, mittelſt dünner Stäbe erbaute, mit Papier⸗ 
und Knittergoldfähnchen, Taxus, Buchsbaum und Blumen 
verzierte, oben mit einer Krone geſchmückte Apfelpyramide, 
welche zu gleichem Einſammeln von Gaben für die auf 
wartenden Frauen und Mägde bei den Gäſten die Runde 
macht. — Nachdem dieſelbe vollendet und die Schüſſel 
ihres Geldinhalts entleert iſt, wird die Brautapfelpyramide 
vor den Platz der Braut geſetzt. Und nun ſtürzen die 
anweſenden Junggeſellen und Mädchen, die ſich zu dieſem 
Zwecke von ihren Sitzen erhoben haben, von allen Seiten 
herbei und zertrümmern und zerreißen das Kunſtwerk, um 
einen Apfel, eine Fahne, einen Zweig oder gar die Krone 
ſelbſt als Andenken davon zu tragen, deren Erlangung als 
eine glückliche Verbindung gilt. 

Nachdem fih das von dieſer Gewaltſzene unzertrenn⸗ 
liche Lärmen urd Kreiſchen gelegt und alles wieder feinen 
Platz eingenommen hat, erhebt ſich Herr Bechen aufs 
neue und ſtimmt, 


mehrmaliges 


zunächſt noch nicht, denn erft wollten wir uns in Jühnsdorf 
erfriſchen. Das Dorf ift lauſchig gelegen, und eine alte 
Feldſteinkirche traut und ſchön, aber der ſie umgebende 
Kirchhof recht vernachläſſigt. Wirr liegen dort ſogar mehrere 
Grabdenkmäler der Familie von dem Kneſebeck herum, der 
das Gut gehört.“) 

Nach einem kleinen Imbiß im dörflichen Gaſthauſe, 
begaben wir uns an den See, der uns beim Heraustreten 
aus dem Dorfe hell entgegenleuchtete und in wenigen 
Minuten auf einem Feldwege erreichbar iſt. Auch hier 
ſtarrt uns beim Eingange des Pfades eine Tafel entgegen; 
fie ift von der Gemeinde aufgeſtellt und verbietet das Be- 
treten des Weges. Wir haben aber im Dorf gehört, daß 
das Verbot nicht allzu ernſt gemeint ſei, wir kehren uns 
deshalb nicht an die Androhung. Wir wandern nun auf 
Wieſenpfaden am See entlang, deſſen ſchilfiges Ufer zunächſt 
den Ausblick ſehr verhindert, und wenden uns dann dem 
Walde wieder zu, um nach Dahlewitz zurückzukehren. 
Bisher ging es uns ganz gut, dann begann aber ein wahres 
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Räuſpern ſich die 
nötige Stille ge⸗ 
wonnen hat, mit 
einer von dem 
genoſſenen Guten 
gekräftigten 
Stimme das 
Danklied an, wo: 
ran ſich als 
Schlußſtein das 
Gebet auſchließt: 
Wir danken Gott 
für feine Gaben. 
Wir benutzen 
jetzt die kurze 
Zwiſchenzeit, 
während welcher 
das Hauptzimmer 
durch eilige Ab⸗ 
räumung und 
Beſeitigung aller 


gen an allen Ecken 
und Enden und 
Verſperrung der 
Wege durch 
Stahldrahtum⸗ 
zäunungen. 
Mehrmals kom⸗ 
men wir auf den: 
ſelben Punkt zu⸗ 
rück, ſodaß wir 
ſchon zu ermüden 
begannen. Halt! 
da ſehen wir 
aber einen, durch 
ein Gatter ver⸗ 
ſchloſſenen Weg, 
vor dem ein 
Schild mit der 
Aufſchrift „Oeff⸗ 
entlicher Weg“ 
ud der freund: 


| | ea — =" — = lichen Bitte an 
; Tiſchtafeln, 4 I| en Wanderer, 
Bode, Stühle das Tor ſchließen 
und Bänke zum Am märkiihen See. 


Tangen und die 
Nebenſtuben und 
Kammern für die Liebhaber des Tabaks, des Solos und 
des „Diskurierens“ hergerichtet werden, um den Bericht 
über die Vorgänge des Tages noch in einigen Stücken zu 
ergänzen. (Fortſetzung folgt.) 


Adtung „Verbotene Wege“. 


Unter dieſer Auſſchrift wird in Nr. 8 der „Mark“ 
geſchildert, wie es dem Wanderer ſchwierig gemacht wird, 
den Raugsdorfer See zu erreichen und die ihn ums 
gebenden Wälder zu durchſtreifen. Der Erzähler hat recht, 
leider zu recht, allein mir und noch zwei anderen Herren 
iſt es dennoch gelungen, an einem ſchönen Auguſttag zum 
See zu gelangen. Wir kannten ſchon die vielen Tafeln mit 
den Strafandrohungen und wandten uns daher nicht nach 
Rangsdorf, ſondern nach Jühns dorf, weil wir 
auf der Karte ſahen, daß der Sce dicht au das Dorf 
heranreicht. von Dahlewitz begannen wir die Reiſe 
und erreichten auch bald den Wald, durch den wir auf 
ſchönem, breiten Wege bis Jühns dorf gelangten. Rechts 
und links vom Wege ſtanden auch hier die läſtigen Schilder 
mit der Aufſchrift „Verbotener Weg“. Das kümmerte uns 


Liebhaber-Aufnahme von Aug. Münzberg. 


zu wollen, ſteht. 
Dieſen Weg ge⸗ 
hen wir nun 
entlang, gerade auf den Gee zu, deffen jenſeitiges Ufer uns 
nach wenigen Minuten eutgegenwinkt. Schon triumphieren 
wir, da — wenige Schritte vor dem Waſſer, ſehen wir 
wieder eine Tafel und leſen zu unſerem Entſetzen: „Ende 
des öffentlichen Weges“. Das war zuviel! Keiner 
von uns Dreien konnte begreifen, weshalb man unten im 
Walde einen Weg als öffentlichen bezeichnet, der kurz vor 
ſeinem Ziel endet, und ärgerlich ſuchen wir uns nun, un⸗ 
bekümmert um die drohenden Tafeln, unſern Weg unten 
durch das Dickicht. Unſer Mut, denn alle Augenblicke hatten 
wir Pfändung durch einen Forſtbeamten zu erwarten, wurde 
reichlich belohnt. Am Kamm eines ziemlich ſteil in die 
Höhe führenden Weges legten wir uns anf der Anhöhe 
nieder, um von da einen wundervollen Blick auf den 
Rangs dorfer See und feine in der Ferne durch den 
Lin den ⸗Berg und herrliche Wälder begrenzte Ufer an- 
dächtig genießen zu können. Hier war es wunderbar ſchön, 
faſt glaubte man fih nach Thüringen verſetzt; aber wir 
durften nicht lange verweilen, wenn wir nicht noch abgefaßt 


9 In Nr. 4 dieſ. Ig. der „Mark“ hat unſer geſchätzter Mit⸗ 
arbeiter Herr Walter E. Boſchann in der Abhandlung „Intereſſante 
Dorfer der Mark: Jühnsdorf“ bereits darauf hingewieſen. (D. Red.) 


werden wollten, deshalb ging es bald wieder vorwärts. 
Auf dem Rückwege ſahen wir allerlei Spuren von Wild, 
ſodaß man darauf ſchließen kann, daß der Wald durch 
jagdbares Getier maucher Art reich bevölkert iſt. 

Von Dahlewitz fuhren wir nach Berlin zurück. Unter- 
wegs regte ſich noch der mich begleitende 72jährige Forſt⸗ 
mann und Königl. Penſionär furchtbar über die Verſperrung 
der prächtigen Wälder auf. A. S. 


Die Heide fräumt. 


; Carl Grünberg, Pankow. 
Im Mittagsſtrahle liegt fo ſtill die Heide, Ruh’ überall; 
Nur dant und wann ein Schuß in weiter Ferne weckt Wiederhall: 
Im Winde wiegen leife nur die Föhren, — da rauſcht ein Baum! 
Ein Knarr'n und Wiſpern, — dann iſt's wieder ſtille, es war ein Traum. 
Der Sonne Strahl huſcht durch die Nadelzweige, ſpielt hier und da; 
Die Blümlein welken alle, es trotzt alleiit die Erika. 
Der buitte Falter ſchwebt von Blüt' zu Blüte im Heidekraut. 
Ein Immlein ſammelk emſig ſeinen Honig, mit ſummendem Laut. 
Ein kleiner Weiher liegt im fand'gen Grunde, vom Schilf umfänmt. 
Auch hier iſt's ſtill, kein Wellchen ſchlägt das Waſſer, — die Heide träumt. 


hiteratur für Wandern und Heimat. 


Nachſtehend geben wir ein Verzeichnis von uns cin- 
geſandten Büchern, die — vor kurzem erſchienen — für 
die Leſer der „Mark“ von Intereſſe ſein dürften. Mit dem 
ungeheuren Aufſchwung der Bewegung für Wandern und 
Heimat, wozu die Tätigkeit unſerer nun im 8. Jahrgang 
erſcheinendeu „Mark“ und deren Herausgeber und Mitarbeiter 
nicht unweſeutlich beigetragen hat, ift eine umfaſſende 
Literatur entſtanden, über die wir uns hiermit bemühen 
werden, einen Ueberblick zu verſchaffen. Ausführlichere 
Beſprechung der eingeſandten Bücher behalten wir uns vor. 

Wanderbücher, Städteführer. 

Bilder aus Beljigs und Sandbergs Vergangenheit und Gegenwark. Von 
Paul Quade, Rektor in Belzig. 80. 172 Seiten. Preis 
broſch. 1.00 Mk. Selbſtverlag des Verfaſſers. 

In wirklich verdienſtvoller, hingebender Weiſe hat der Verfaſſer, 
der den Leſern der „Mark“ kein Fremder iſt ſiehe Abhandlung 
„Auguſt Niendorf, ein vergeſſener märkiſcher Dichter“ in Nrn. 28—32 
V. Jahrgang der „Mark“ — die wechſelvolle, intereſſaute Geſchichte 
ſeiner Heimatſtadk geſchildert. Gerade Belzig, das einſt ſächſiſch und 
als Grenzſtadt heiß umſtritten war, bietet in dieſer Beziehung ſehr 
viel. Und da das Buch Dig anf die älteſte Geſchichte Belzigs zuriid- 
greift und auch die mächtige Burg Eiſenhardt und deren Geſchicke mit 
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hineinzieht ebenſo wie die Sagen und Ereigniſſe aus der Umgebung, 
ſo findet der Leſer und Heimatfreund hier viel mehr des Intereſſanten 
als er vielleicht vermutet. Die „Sage von der Seedoche“, die 
„Magdeburger und die Huſſiten vor Beltitz“, der „Tag von Hagelberg” 
lauten intereſſante Abſchnitte. 

Aber nicht nur die Geſchichte der Stadt iſt behandelt. Auch die 
neuere Zeit mit ihren Ereigniſſen tritt vor uns hin, und man merkt 
aus den Schilderungen, daß hier ein Kind der Stadt die Feder führt, 
der in allen Einzelheiten feiner Heimatſtadt genau eingeweiht iſt. 
Auch hier finden wir recht intereſſante Abſchnitte „Die Straßen der 
Stadt“; „Einige olle Kamellen“, „Die Feldmarken Belzigs“, „Alte 
Bräuche, Volksmeinungen, Sagen“, „Die Sprache“ uſw. 

Alles in allem ein Heimatbuch, das in die Bibliothek jedes 
Märkers hineingehört. EHER, 


Führer für Bhig, Burg Fifenhardt, Schloß Wieſenburg, Vabenſtein uſw. 
Herausgegeben vom Verkehrsverein in Belzig. 23 Seiten und An⸗ 
zeigen. Albumformat (quer 8). 50 Pf., 10 Expl. 3 Mk. 

Eine kurze Darſtellung der Geſchichte Belzigs und ein Führer 
durch die Umgebung. Mit Abbildungen. Das Format macht das 
ſchmucke Werk leider nicht geeignet zum Mitnehmen bei der Wanderung. 
Doch bietet es als Erinnerung eine willkommene Gabe. 


Briefkasten. 


B. Witt, $. 42. Sie ſuchen eine Wanderung durch blühende 
Heide zu machen: Fahren Sie früh bis Belzig, weiter bis Niemegk 
und wandern Sie über Neuendorf durch die Neuendorfer Rommel 
bis Garrep, dann (längere Tour) über Ul. Marzehns, Burg Raben: 
ſtein. Grubo nach Belzig zurück oder (kürzer) nach Niemegk wieder 
zurück. Auf dieſer Tour finden Sie ſtundenweite Flächen blühender 
Beide. Näheres ſiehe Nr. 25, VI. Ig. der „Mark“. J. Schneider, 
Charlbg. Empfehle Ländliches Retaurant „Tierpark“ bei Mellen 
(Station Mellen -Saalow der Militärbahn). Im Wald, am fiſchreichen 
Mellen-See. Angelgelegenheit. Sommerwohmungen ohne Penſion, 
Simmer 10 Mark wöchentlich. — Schönfeld. Anfragen können auch 
bei Mitſendung von Rückporto, brieflich nicht beantwortet 
werden. 


Vereins-Nachrichten. 


Aligemeiner Märkischer Tonristen-Burd. 
Donnerstag, 21. September: Dichter-Abend im Großen 
Feſtſaale des Berl. Clubhauſes, Ohmftr. 2. Vorträge über „Willibald 
Alezis, der Schilderer der Mark“ und „Joh Trojan, der Berliner 
Humori”. Rezitationen aus deren Werken. Munk-Vorträge. 


Mark Brandenburg-Verein. 
(J. Dorfiender: Redakteur Georg Eugen Kitzler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäfts ellen: 
Al. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
Sonntag, 10. September: Wanderfahrt nach Bernau, Waldkater 
(Frühſtück, Gorin See (Mittageſſen im „Wirtshaus am Gorin- 
See”), Schönwalde (Kaffee), Dammsmühle (Befichtigung des herr- 
lichen Wollauk'ſchen Schloßparks und der Fifchzucht und Weinbau: 
anlagen), Summt (Raft), Birkenwerder. Führung: Aitzler. Treffpunkt 


RESTE! 


Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm-Stoffe (neu- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Paletots, Jakelts, Kostumes und 
Kostumesröcke, Loden, 
D Pelerinen Pa 
in erosser Auswahl 

Kottbuser 


C. Delz, Strassc 5 


Ilochbahnhof Kottbuser Tor. 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 


Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 


— 


Nr. di DIE 


7.15, Abf. 7.35 Stett. Dovortbhf. Teilnehmerfarten für Mitglieder 
1.25 Mk., für Gäſte 1.50 Mk. — Sonutag, 17. und 24. September: 
Wa nderfahrt zum Liepnitz⸗See. Basdorf (Krühftüd 9.25 bis 
10.15 Gafth. zum alten Krug, Aug. Rührmund), Heilige drei Pfüble, 


Regenbogen » See, Liepnitz⸗See, . Lanke (Mittag 1— 2.45 
Waldſchlößchen, P. Stockmann, - ME), Bell⸗See, Gr. Wuken⸗See 
(Kaffee 4.30—5.30, Seeſchloß, p. Strauß), Schloßberg, Bieſenthal 


(Albendraſt am Bahnhof, Reſt. G. Wonneberg, 7.15—8.40), ca. 27 km. 
CTreffp. 7.20 Stett. Dorortbhf., Abf. 2.48 (Reinickendorf Roſenthal 
umſteigen). Heimf. 8.55 (Bernau umſteigen). Teilnehmerk.: Mitgl. 
2.— Mk., Gäſte 2.40 Mk. Führung 17. Fete Rietz, Conrad, 
21 September: Conrad, Schulz. — Sonntag, 1. Oktober: Wanderfahrt 
zu den Klausdorfer Tonbergen und Ssperenberger Gipsbrüchen. 


Turnverein Berliner Beamten. 


Sountag, 10. September: Turnfahrt nach Grünau. Schmöck⸗ 
witz, Fwiebuſch. Goſen, Erkner. Mittagspauſe in Swiebuſch (Berliner 


8 Treffp. 7.45 Berolina Alexanderplatz. — Sonntag, 1. OF- 
bel Ludwigsfelde Gasthaus z. Löcknitz 


Ihrensdorl Zum deutschen haus Kienhaum (G. Heusler) 


(Inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer. Saal. | Schöne Walder und Seen in der N 
Touristen und Purnern empf. Nachtlogis. Schatt. Garten am Wasser. 


Nahe. 
Patzenh. Biere 


MARK 


teber: Abturnen in Schönholz. 
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Näheres folgt. Gäſte ſind ſtets 


gern geſehen und wird um rege Beteiligung gebeten. — Das Stif⸗ 


tungsfeſt iſt am Sonnabend, 9. Dezember. 


Wir bitten, recht 


rege zum Turnen zu kommen, damit unſeren Gäſten etwas Gutes 


geboten werden kann. 
Tonriſten Club von 

Friedrichswalde, Ahlimbsmühle, 

dorf, Storkow, Vogelſang. 


1893. > 
Dargersdorf, Polſenſee, Vietmanns⸗ 
26 kn. Abf. Stett. Fernbhf. 6 00 


Der Vorſtand. 


Sonntag 10. September: 


Wanderverein Friſch voran. Sonntag, 10. September: Waid- 


mannsluft, Lübars, Der Kindel, Schönfließ, Toter See, Summt, 

Birkenwerder. Abf. 6.25 Stett. Vorortbhf. 4 
Tauriſtenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 12 Sept.: Sitzung 

im Vereinslokal, Lankwitz. Viktoriaſtr 56/58. — Sonmtag, 17. Sept.: 


Wanderung Thyrow, a See, 


Pech⸗Pfuhl, Ludwigsfelde. 


Wein-Berg, Leopolds Graben, 


Abf. Anh. Bhf. 6.15, Gr. Lichterf.⸗G. 6.27. 
Warder Club „Friſch auf 1905.“ 
Lindow, Fippelförde, Alt Ruppin, Neu- Ruppin. 


Sonntag, 10. September: 
Abf 2.55 früh Bhf. 


Geſundbrunnen. Führung: W. Jordan 
¿i b. Motzen Restaurant und 
“| Motzenmü hle m Laebe Strausberg Hote! Remmert. 
Schön an Wald und Wasser gelegen. | Nahe Bahnhof und Fähre. Logis. Vereins- 


Vereinszimmer. Garten. Logis. Kegelbahn. 


bei Müllrose 
im Schlaube-Tal 


Il h nf am Werbellin-See f. Werder- 
eN 0 mann). Altes Gasthaus unter 
neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 
wohng. mit u. ohne Pension (26 Zimmer). 


Dabelsberg Restaur Sürge shot 


N Klein- Glienicke 
(Bes. OTTO BUGE). le Küche. 
Dampferstation. 


Touristenheim. 
Bo rgsdorf 


(Inh. Alb. Ganschow) 


Kupferhammer 


Herrliche Lage. Inmitten Wälder u. Seen. 
Gute Küche, Pension. Logis für Vereine, 


fü li üsherg Gasthof zum 

al deutschen Haus. 
(Inhaber Gustav Zahl.) Beliebtes Lokal für 
Küche, Vereiuszimm r. 


Le est an der Wublitz hei Potsdam 

Rest. Paul Märten 
Großangelegtes Restaur. Bewährte Leitung, 
Garten, Vereinszimmer. Logis. Gute Küche. 


Für dommerfrischler und Ausitügler 


bietet das durch seine entzückende l.age 
inmitten herrlicher Laub und Nadelwälder 
und sagenumwobener Seen bekannte 


Kloster Lehnin 


einen reizenden Aufenthalt. Näheres d. 
„Verein z. Hebung d. Fremdenverkehrs“. 


Hl, Machnow Rest. Franz Grothe 


Vornehmst. Lokal a. Platze. 
Großer schattiger Garten f. 2000 Personen. 
Vorzügl. Küche. Gepfl. Biere. Sale. Zimmer. 


Malzer Schleuse: “P imise” 


Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Grosschiffahrtsweg.) 


GAENECKE’S 


Michendorl er (Tel. Mi. 2) 


Turner-, Touristen Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten! Gute Küche. Aeltestes Lokal. 


Sportshaus z. Großen Krampe 


MÜGGELHEIM 


Herrlich am Fuße der Müggelberge 
und am Wasser gelegen. 
Dampferstatien :: Touristenheim 
St rn Dampfer Dienstags u. Donnerstags 
2 Uhr v. Jannowitzhr. (50 Pf. hin u. zurück). 


Etablissement 


Müggelschlößchen 


90 ANTON GIESHOIT) 
Herrlich gelegen am Müggel-See. 
Neben der Fıiedrichshagener Dampflähre. 
Sitzplätze für 4000 Personen. Ruderboote. 
Saal u. Zimmer i. Vereine. Sommerwohnung. 


M. S. R. 


Müggelsee-Strand- Restaurant 
(Oekonom: OTTO METTERNICH) 
20 Min. ». Bhf. Rahnsdorf 
Herrlih am Mügge!-See gelegen 
Sterndampferstation. — Oeffentliche Fähre. 
Vereinen und Ausflüglern und Ausflüglern empfohlen. 


Neu-Helgoland ar r Raten 


an Müggel-Mündung 
Dampferveihdg. m. Friedrichshgn.{Brauerei) 
ARE u. Müggelbergen. Vereinen empfohl. 


che Gute 


an der Nordbahn 
Zur Friedens-Kiche 


Touristen u. Turnern 
Saal und Vereinszimmer. 


zur Einkehr empf. 
Für Spreewalad-Kahnfahrt 


BU RG empfehlen sich die Vereinigten 


Burger Fährleute. Vorbestellg. in d. Zentrale 


Steens Gasthaus ‚Zum $preehafen‘, (Tel 24). 
Wageniahrt von Vetshau 


nach Burj im Spreewald übernimmt 
WILLI WAHN, Velschau (vorser anmeld.) 


N 117 Hotel u. Rest 
Döberitz St. Hubertusſt feste 
Hamb. Chaussee a. Artilleriepark, n. Südtor. 
G. Speis. u. Getr. Vereinsz. Saal. Sommerwhg. 

Hotel u. Restaurant 
Eherswalde-"* 


Stettiner Hof 


(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen | 
l 


Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt. 
Brauerei - Ausschank 


Ehergwali (Inh. M. Müller) 


In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer | 
Bekannt als Turner und en. 


Werbellin- SER Bahnhofs - Rest. 


St. Hubertus 

(A. Falkenberg) Dampferfahrt über d. See 

Touristen u. Sommertrischlern empfeb'. 
Hubertusstock 


Eichhors (Inhab F. Rose 


Endstation d. Motorboot- u. Danıpferfahrt. 
Touristen u. l'urnern empf. Gute Verpfleg. 


Hotel Deutsches Haus 
(rangel (Bes. Kurt Winkler) 


Neben dem Bahnhof. Schattiger Garten. 
Touristen- und Turnvereinen empfohlen. 
Grane 90 Hetzentins Restaurant und 

0 Gartenlokal (5 Min. v. Bahnhof) 


Am See gelegen. Gute CA Bill. Preise. 
Gr. Saal, Kegelb; ahn, Veranden. Sammerwhg. 


Angenehmer Sommeraufer thalt! 


HAVELBERG 


Mit altem 900 jährigem Dom. 
Laub- u. Nadelwälder. Fluss- u. and. Bader. 


Idyllische Lage längs der Havel. 
Bahn- u. DampferverbLindungen. Preiswerte 
Pensionen. Ausk. Magistrat u. Bürgerverein 


Rayenslein-Hühle b. Friedrichshagen 


(Rob. Küster) 


Unt. neuer Leitgl Tel. Frirshg. 265 
ee. Saal. Spielpl- Schattg- Cart. 


= SCHMÖCKWITZ 
„bt Gasthaus zur Palme scadin-see 


und das liegt herrlich und schön an der neuen Schmöckwitzer Brücke 


estgeeignet für Dampfer- und Landpartien. 
Station der Dampfer- Gesellschaft „Stern. Herm. Peter. 


Restaurant 


NEUE MÜHLE 


bei Königs-Wusterhausen 

(Inhaber: R. Riedel.) 
Grosser schattiger (arten. 2 Säle. 
An Wald und Wasser herrlich gelegen. 
Sommerwohnung. Dampferanlegestelle. 


Neubrück }:i Hennigsdori 


(Gasthaus W. Maass) 
Direkt an der Havel, 


am Walde. Ver- 

kehrslokal für Touristen, Turner, Vereine. 
Phöben an der Havel hei Werder. 
Gasthof W. Meyer 

Schöner Garten am Wasser. Dampfersteg. 
Eigene Bäckerei. Gute Speisen u. Getränke. 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 


Großartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 1373, 


Ra ngsdorf n ener 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal. Vereinszimmer. Kegelbahn. 


Rauchfangswerder 


Waldhaus (Bes. E. Rutkowsky) 
Idyllisch am Zeuthener See und an 
schönen Waldungen gelegen. 
Endstation der stündl, S!ern-Tourendampfer 
Empfchle Gesellschaften und Ausflügleın 
mein altrenommiertes Etablissement. 


RAHNSDORF 
Reſtaurant Müggelgarten. 


(Bes. M. Schäke) 
Zwischen Bahnhof und Fahre bei Rahns- 
dorfer Mühle. Schöner Vorgarten. Großer 
Saal u. Vereinszimmer. Touristen, Turnern, 
Ausflüglern empfohlen. Gute Küche. 


Rheinsberg Hotel zum Alten Fritz 


(Inh. ALB. GIERTZ.) 
Logirhaus u. ee Gute Küche. 
Sommerwhng. Gute Biere. Solide Preise, 


Cm adding bei Beelitz. 

880d Restaur. Jägerhof 
Am Kl. Seddiner See. Herrlicher Aufenthalt. 
Logis. (Inh. W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27) 


Spechlhausen REIT was: 


(Georg Daum) 
Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 
fliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel. 154, 


Gasthaus zur Pohlenzschänke 


im Spreewald. 


Post Lübbenau. Bes. F. Pohlenz, Fernspr. 
Lübbenau 33. Grösstes u. schönstgeleg. 
Lokal im Mittelpunkt der Spree am Hoch- 
wald, als 1 station empfohl. Vorzügl. 
Küche. Fische mit Spreewaldsauce“. 


+ De an der Nordbahn 
St ol „Krumme Linde“ 
(Inh. R. A 


Bekanntes ländliches 
Restaur. Verkehrslok, 1, Touristen u, Turner. 


zimmer. Gute Küche. Ausfläglern empf. 


Landhaus Strausberg - Vorstadt 
Inh. W. Grabert Tel. 246 
Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station. 


He germühle bei ötrausberg 


unten Im Tal. 
Alte JOC Gute Biere u. Küche. 
Quelle. 


Semmeiwehnung. Solide Preise, 


Hungriger Wol b. Strausberg 


am Bötz-See, 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


olrausherg Gasthaus zur Sonne 


Markt 13 (W. Gericke) 
Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


Schlepzig im Inter-Spreewald 


Inmitten desselb. geleg. 
r „Zum grünen Strand der Spree“ 
(Bes. Tennert) Direkt a. d. Spree. Gut. Küche. 


Treptow Neues Bierhäuschen 
F. Müller) 
nern Eya A an d. Spree. 


Touristen u. Ausflüglern bestens empfohlen. 


Restaurant u. Teufelssee 


Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick 53) 
am Fusse der Müggelberge neben 
dem romantischen Teufels-See, 
Ausschank an der Bismarckwarte. 
Dampfersteg (Stern-Ges.) am Müggel-See. 
Schöne Waldpromenade zum Lokal, 


Teu pitz Restaurant Marwitz 


(Bes. Herm. Lange) 
Hinter puzi neben großer Linde. 
Am n Teupitzer See £ leg. Motorboostation. 


Tel il -$ Märkische Reviera 
Ip 086 Seebad Kleine Mühle 
Hotel und Restaurant. Herrlich gelegen. 
Motorb.-Station. Tel.Teupitzs. Sommerwhg. 


Tiefensee „Seltzkrus- 


Hauptstation im Blumenthal. 


heim. 12 Fremdenzimmer, 
Gasthof R. Thiele 


V 
* elten Neben der Kirche. 


Sroſſer Saal u. Garten. 2 Vereinszm. Logis. 
Gute Küche. Touristen u. Vereinen empf. 


Velten Gasth. Jul. Tübbicke 


Neben der Kirche. 
Groß. Saal, renov. Schöner Garten. Vereinsz. 
Ausgez. Küche, Billige Preise. Tour. empf. 


Velten Rest. Zur Turnhalle 


(Inh.: W. Tübbicke) 
Interessanter Turnhallenbau d. Turnvereins 
Gutes Restaurant. Saal. Vereinszimmer 


(Liebenwalder Bahn 
Zühlsd ori f Zur 300jährigen An 


schatligen Garten. 
Alter Gasthof Putlitz (Bahn) jetzt 0: Carl, 


Bherswalde nun. Wasser at 


C. Pescht, Tel. 67. 


Mitten im Buchenwalde, Ausflüglern und 
Vereinen empf. Gute Speisen u. Getränke 


Saison-Inserate März bis Oktober): 
1 Feld monatlich & Mark 
Pede 10 


Touristen- 
Gute Küche. 


B 
* 


Tonriſten⸗Club „Spree⸗Atken.“ Dienstag, 19. September 
Geſell. Sitzung, Ohmſtr. 2. — Sonntag, 10. September Wanderfahrt 
nach Seuthen, Kauchfangswerder, Störitz-See, Bangelsberg. Führer: 
Voigt, Abf. Görl. Bhf. 5.40. 

Wanderklub Tempo 1907. (1. Dorf. Willy Koenig, Pankow 
Wollankſtr. 102, Clublokal Berlin, Kaiſerſtr. 35.) — Sonntag, 10. Sept.: 
Wanderung zum Fläming. Niemegk, Neuendorf, Kädigke, Rabenftein, 
Al. Marzehns, Garreyer Rummel, Garrey, Neuendorfer Rummel, 
Niemegk. Abfahrt Schleſiſcher Bahnhof 4.11 bis Belzig, Beſichtigung 
der Burg Eiſenhardt. Weiterfahrt nach Niemegk 8.55. Teil- 
nehmerkarten á ME. 4.50 beim Führer. Gäſte willkommen 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. (Geſchäftsſt. H. Neumann, 
Elſaſſerſtraße 9.) Sonntag, 10. September: Wanderfahrt zum 
Fläming. Abf. 4.24 Bhf. Friedrichſtr Teilnehmerkarte 3.70 Mk. 
Führung: Schulz, Neumann. Treffp. 4 Uhr Bhf. Friedrichſtr. Eing. 
Georgenſtr. vs a vis dem Central-Hotel. 

Charlottenburger Touriſten Club „Mürkiſche Führe“. 
Sonntag, 17. September; 82. Wanderfahrt nach Gr. Beten, Galluns⸗ 
brück, Pätz, Forſthaus Dubrow, Hölzerner See, Reiherhorſte, 
Schmölde See, Peierosbrück, Gr. Beften. Treffpunkt 6.00 Bahnhof 
Charlottenburg, Kiosk. Abf. 6.25. Ceilnehmergeb. Gäſte Mk. 2.—, 
Mitgl. 1.80. Führer O. Schröder. — Sonntag, 27. September: 
2. Schülerwanderung nach Wannſee, Stolpe, Kl. Glienicke, 
Babelsberger Park, Moorlake, Wannſee. Verſammlung "48 Uhr Bhf. 
Charlottenburg Hauptportal. Abf. 7.3 Uhr. Teilnehmergebühr 
Mk. 0.75. 

Touriſten Club von 1907. Sonntag, 10. September: Spree- 
waldfahrt des gejamten Klubs nach Lübbenau, Lehde, UMüchenholz⸗ 
kanal, Leipeſche Grobla, Leipe, Pohlenzſchanke, Forſthaus Eiche, 
Kannomühle Schützenhaus, Polenza, Mutnitza, Wotſchowska, Lehde, 
Lübbenau. Abf. 6.40 Görlitzer Bhf. 

Wander Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21. 
Schriſtführung E. Kamin, N. 65, Genter Straße 38, v. 11) Sonn⸗ 
abend, 9. September: Geſchäftliche Sitzung im Vereinslokal „Sum 
Alten Fritz“ Invalidenſtr 15. 

Berliner Tuuriſten Verein W. D. N. S. P. Sonnabend, 9. 
September: Nachtwanderung Bernan— Klandorf. Abf. Stettiner 
Bhf. abds. 10 Uhr. Sonntag mittags: Leiterwagenfahrt nach Eich⸗ 
horſt am Werbellinkanal. — Ausführliches Programm ſowie jede 
Auskunft durch Ernſt Müller, Klandorf i. d. M. (Poft Serpenfchlenfe). 

Tourtſten⸗Club „Frei weg 1910“ (1. Dorf. Otto Winkelmann, 
Libauerſtr 8. Vächſte Sitzung 14. September im Clublokal Conrad 
Müller, Simon Dachſtr 35. — Sonntag, 10. September: 27. Wander- 
fahrt nach Werneuchen, Wieſenthal, Kefjel-Sce, Gamengrund, Blumen- 
thal-See, Piche⸗See, Sternebeck. Creffp. 6.30 Schleſ Bhf. vor Wrie— 
zener Bahnſteig. Gäſte, Damen und Herren willkommen. 

Märkiſcher Wander Club 1910. (Dorf. Otto Bahrke, N. 39, 
Gerichtſtr. 45.) Sonntag, 17. September: 24. Wanderfahrt Erkner — 
Erkner. Gemeinſchaftlich mit dem Märkiſchen Wander ⸗Verein 
Ernft Moritz Arndt. Abf. Bhf. Friedrichſtr. 6.11, Erkner, Löcknitz, 
Wupatz⸗See, Heidereuter-See, Werl- See, Grünheide, Petz See, Möllen- 
See, Alt⸗Buchhorſt, Fangſchleuſe, Erkner. Führung . Lobbes. ca 25 km. 

Fecht, und Wander⸗Club „Franconia“. (Vorſitzender Franz 
Teichke, Gneiſenauſtr. 24. Tel. IV, 4994). — Sitzung jeden Freitag, 
Biljebeinbrauerei, Koppenſtr. 68/69 Sonnabend, 9. September: 2. Stif 


Zweckmässig. 


1i .. 


—:: — 


Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. 1a Berlin C. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Spezial-AÄbteilung für Loden 
Nur eigene Erzeugnisse. 

Haus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts -Joppen 

Wetter-Mäntel für Damen und Perren. — Jagd-, 

Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Rohenzollern-Mäntel 


— GROSSER ILLUSTRIERIER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


Nr. 11 


tungsfeſt, Eintrittskarten à 30 Pfg. nur im Vorverkauf in der 
Geſchäftsſtelle Fritz Lindholz. Löweſtr. 12 zu haben, Gäſte willkommen. 

Märkischer Heimatsbund Willtbalb Alezis. (Vorl. Paul 
Boy, Doltaftr. 44). Sonntag, 10. September: Gruppe A: Be 
teiligung an der Na cht wanderfahrt Bernau —Klandorf deg 
Berliner Tour.-Dereins W. D. N. S. B Abf. Sonnabend Abend Bhf 
Geſundbr. 10.06. — Gruppe B: Na chmittags wanderung 
Finkenkrug—Brieſelang. Abendraſt in Neu⸗Finkenktug, Gaſth. Wolfs- 
werder. Abf. Lehrt. Hauptbhf. 2.55, Pullitzſtr. 300. Führung: 
Goeritz, Sutcliffe. — Mittwoch. 15. September, hmſtr. 2: Dore 
fraasabend „Skizzen aus dem Handwerksburſchenleben“, 
Wander Erinnerungen unſeres Bundesbruders Gerhardt. Muſikaliſche 
Darbietungen. 

Brandenburgtſcher Landes: und Touriſten⸗Club „Triglaw“ 
(1. Dorf. A. Lange, Reinickendorf, Thunerſtr. 2). Sonntag, 10. Sept.: 
44. Wanderung Wildpark, Bornim, Marquardt, Uetz, Paretz. Kein. 
— 17. September: 45. Wanderung zum Sterbeſchloß der Königin 
Luiſe, Neuſtrelitz, Ob. = Förft. Glambeck, Hohenzieritz. Roſenholz, 
Atppelow, Hünengräber, Alt Rehſe, fh. Meiershof, Brodaer Holz, 
Neubrandenburg. i 


ao m m 
Wirtshaus zur deutschen Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 


Gegenüber Stettiner Bahnhof 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab, — Aushang von Fahrplänen des Dampfer- 
verkehrs in Neu Ruppin, Rheinsberg, Fürstenberg usw. 
Empfiehlt sich den geehrten Tourlsten- und Turn-Vereinen. 


Fe um 
Jedem Wanderer sehr zu empfehlen Ist das 


Märkische Wanderliederhuch 


Zusammengestellt u. herausgegeben von 
Georg Eugen Kitzler. 


Enthält 270 der schönsten Marsch-, 
Wander- und Volkslieder. 


Preis 60 Pfg. (Porto 5 Pfg.) 
Verlag „Die Mark“ (d. E. Kitzler) Lausitzersir, 8 


‚Alzunge 
_Galvanos. 
Paul Messer} 
BerlinSW.68.Ritterstr4243 E 


Inman 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 
Sämtliche Touristen-Artikel: 
Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 
il gegründet (A. Schmelzlein Nachf.) 
Leierwaren-Rahrik 1882 fl. SCHAARE 
Berlin N. 4. Invaliden Str 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 
EN a E ia 


Jugendwanderverein, 


neugegrüudet, im Osten Berlins, sucht 
Anschluß von jün eren Herren, 
Adressen unter „Jugend“ an de 


Exped t on den „Mark“, Lausitzer- 
sirae 8. 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. 


Fernsprecher IV. 3613. 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend, 


Preiswert, 


Handarbeit :: Touristenstlefel 
Reparatur-Werkstati. 


Derantwortl, Redakteur: Georg Eugen Kitzler. Derlag „Die Mark“, Berlin SO., £aufigerfir. s. — Druck Wilh. Habicht, Oranienfir. 15, 


